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Das zweite steirische Schützenbataillon vor
Venedig .

Als im Jahre 1848 die von allen Seiten hereinbre -
-enden Gefahren eine starke Armee für Oesterreich drin¬
end forderten , erließ auch der thatkräftige Gouverneur von
Steiermark , Gras Wickenburg, einen Aufruf zur Bildung
>on Schützencorps und in Gratz wurde die Werbung auf
em Glacis in eigens aufgefchlagenen Gezelten unter
Nuftk eröffnet . Bald war ein Bataillon vollständig , wel¬
kes nach Italien marschirte und an fast allen gegen die
liemontesen gelieferten Schlachten stegreich Theilnahm .

Das zweite Bataillon , zum Theil aus tn Wien an-
/ wordenen Leuten bestehend, marschirte einige Zeit später
us und wurde zur Blokade und Belagerung von Venedig
erwendet . Ein Soldat desselben , der nach der Auflösung
er Truppe zu einer andern österreichischen Waffengattung
bertrat , erzählte uns manche charakteristische Anekdote von
em Treiben , den Geschicken und Unfällen seines Corps vor
er Dogenstadt .

Obwohl durchaus aus frisch angrworbenen Leuten be-
tehend , welche kaum zwei Monate in Gratz waren geübt
vorden, bewies das Corps roch eine beispiellose Ausdauer
md war zu Vorposten und Patrouillen so gut verwendbar ,
>aß eS den Feinden sehr bald eine unüberwindliche Scheu
ror den guttreffenden Kammerbüchsen und langen Hau -
rajaneten , von den Benetianern Käfemeffer genannt , ein-
lößten . Wenn das Schntzenbataillon auf Vorposten stand,
lonnte man sicher sein , daß kein Ausfall , oder roch nur tn
zroßer Urberzahl , unternommen wurde . Die Soldaten
>er Linie hingegen waren nicht so gefürchtet , wahrschein¬
lich wohl , weil sie mit den langen Jnfanteriegewehrrn
licht mit so großer Sicherheit zu schießen vermochten .

Poffig genug mag sich dir im blockirten Venedig an-
Pesenoe Kavallerie ausgenommen haben . Obwol nämlich
rn Soldaten in der belagerten Stadt kein Mangel war ,and österreichische Italiener , Schweizer und Piemon -
trsen dieselbe besetzt hatten , so ergab sich doch bald ein
fühlbarer Mangel an Reiterei , ohne welche sich kein Aus¬
fall mit Erfolg durchführen läßt . ES wurden daher alle
in Venedig vorfindigen Esel und Maulthtere requirirt und
so mit Hilfe der wenigen Pferde ein Bataillon Kavallerie
nrjchtet , welches von den Belagerern nie anders als die
Cselreiter genannt wurden .

Die vorgeschobenen Posten der Schützen hatten ntch t
selten mit bitterem Hunger zu kämpfen , indem auf den
äußersten Bevetten öfters der Proviant auSblieb . Noch
macht erfinderisch und so fanden die Steirer bald ein Mit¬
tel sich leckere Mahlzeiten zu verschaffen. Dieß geschah in¬
dem die auf die Wache ziehende Mannschaft Angeln und
Schnüre mitnahm und sich so aus den Kanälen die herr¬
lichsten Bissen zog , welche entweder an kleinen Feuern ge¬
röstet und gebraten , oder wenn die Fischchen jung und
zart waren , mit Salz roh verspeißt wurden . Namentlich
waren Aale und kleine Schleien sehr beliebt . Auch Meer¬
spinnen , Krabben und Hummern wurden viel g - fangen und
so aßen die Soldaten eine Delikatesse , welche tn Wien ,
oft schon in schlechtem Zustande theuer bezahl wird .

Drei Schützen wurden auf einen weit vorne an dtt
Eisenbahnbrücke gelegenen Posten gestellt . Der Ort ihres
Aufenthaltes war eine Erdgrube und sie mußten darin ge¬
duckt sitzen , weil sie sonst von den nahen Vorwerken
MalgheraS bemerkt und von Scharfschützen getroffen wor¬
den wären . Als der Mittag - erannahte , fühlten die Sol¬
daten den brennendsten Durst , weil der Inhalt ihrer Feld¬
flaschen längst geleert war und das Merrwasser . statt den
Durst zu lindern , diesen nur noch mehr ausstachelte und
Ueblichkeiten verursachte . AlS schon die Trockenheit der
Kehle beinahe unerträglich geworden war , wurde ihneu
von der eine Viertelstunde entfernten Uvterstützungstruppe
ein Fäßchen Branntwein zugeschickt . Natürlich fielen die
drei Wachmänner sogleich über das Getränk her und ge¬
nossen wohl etwas mehr als zuträglich , so daß Einer , esu
ans Trinken nicht gewohnter Bursche , betäubt niedersank.

Waren die beiden Andern dadurch schon in Unruhe so
wurde diese unendlich vermehrt als sie von dem feindliche»
Vorwerke eine vielfach überlegene Patrouille anrücken sa¬
hen. Da alle Mittel , den Betäubten zu wecken , erfolglos
blieben und die Feinde schon ganz nahe waren , so schoffea
die beiden Schützen ihre Stutzen gegen die annähernde »
Venetianer ab und retirirten , nachdem sie noch die
Büchse des Kameraden mitgenommen hatten , zur Haupt¬
truppe , indem sie diesen seinem Schicksale überließen . In
der folgenden Nacht aber vernimmt ein an der Lagune
wachestehende Schütze ein Geplätscher und der vermißte
Soldat steigt aus dem Wasser . Er wurde zum Offizier
gebracht und erzählte , daß ihn die Feinde in seiner Be¬
täubung auf die Insel 8s .» geschleppt, von wo er
in der Nacht ins Wasser gesprungen sei , um durch Schwim¬
men der Gefangenschaft zu entgehen . Die goldene Me¬
daille war der Lohn dieses entschlossenen Benehmens .



Einige Züge von - er Herzensgüte - es

M - marschalts Na - ehky .

Nickt bald hat es ein österreichischer Feldherr zu ei -
« em solchen Grade von allgemeiner Beliebtheit sowchl bei
Offizieren als Gemeinen gebracht , als der Held des italie¬
nischen Krieges ; rer nengeworbene Rekrut wie der Ve¬
teran , nennt ihn mit dem trauten Vateanamen und wir
können sagen , daß seine Gegenwart und Führung es allein
war , welche die Soldaten zu den Helventhaten aneiferte ,
welche im italienischen Feldzuge glänzen . Die ungeteilte
Berherung der Krieger hat aber ihren Ursprung nickt nur
tn der hervorragenden und außerordentlichen Kriegs -

Henntniß des greisen Helden , sondern auch in seiner herz¬
lichen und herzgewinnenden Weise , mit den Soldaten zu
reden und umzugehen . Davon find nicht allein seine
Proklamationen an die Soldaten , welche von jedem Wort¬
schwalle und aller Ueberlreibung fern find , Zeuge , son¬
dern auch viele Züge und Handlungen bei unscheinbaren
Gelegenheiten , welche den tiefen und bleibenden Eindruck
auf die Soldaten nicht verfehlen und von welchen wir
hier einige ausühren wollen .

Der Marschall ging öfters in Civilkleidern spazieren
vnb da begegnete ihn einmal ein Soldat mit welchen er
sich in ein Gespräch einließ unv endlich die Einladung
auf ein Glas Wein annahm . Sie gingen zusammen in
eine Taberne und der Soldat konnte nicht Worte genug
finden , den Feldherr » zu preisen , den er noch nicht gesehen
- ade , aber sehnlich zu erblicken wünschte . Endlich trennten
sie sich und Nadt tzky kehrie in seine Wohnung zurück, wo¬
hin er den Soldaten am nächsten Tage rufen ließ . Wer
beschreibt das freudige Erstaunen desselben , als er sah
daß er den Marschall selbst am vorigen Tage traktirt habe .
Dieser aber ging freundlich auf ihn zu , gab ihn die
Hand und sagte .- „ Gestern hast vu mich traktirt , hcut <
Will nun ich vre Zeche zahlen , worauf er den Soldaten
an seine Tafel setzen ließ , und da der anwesende Obrift

demselben die beste Cvnduite gab , beförderte ihn Radetzky
- um Unteroffizier und gab ihm noch ein artiges Geld -
« eschenk.

Ein Oberlirutenant hatte in der Schlacht das Porte
epee verloren , welches ihm eine Kugel vom Säbel gerissen
hatte . Dem Felbmarschall , der zufällig in die Nähe kam .
fiel eS auf und er fragte den Offizier , der sich in
der Schlacht sehr wacker gehalten hatte , wo sein

Horte epee geblieben sei . Der Oberlirutenant antwortete ;
^ Die Piemontesen haben mich degradut . * worauf Radetzkp
antwortete : Nun , da muH ich Sie wieder avanciren lassen ,
vehmen Sie da mein Porte epee , es ist wohl für einen
Hauptmann etwas schlecht , aber ich habe kein besseres in

Diese « Augenblicke .

Einmal nahm Radetzkp eben ein Bad , als ein Ldju -
itaut mit wichtigen Meldungen Am . Schnell wollte der
Kammerdiener tha mit der Ilntfvr « bekleiden , aber der

Feldherr nahm den Badmantel um und sagte : » Lasse dharei
Feldmarschall da liegen , der Radetzky wird schon mit dHernI
Antwort fertig werden . lerzt

_ eben
.etzky

Da den Soldaten auf den Posten strenge verbothek'-snti
ist , etwas anzunehmen , so geschah es oft , daß der Feltchle <
marschall sich auf seinen Spaziergängen den SchildwachM v
näherte und ein Silberstück in ihre Patrontasche stecki^ ank
mit dem Bedeuten , sich nach der Ablösung zu erquicken u»Don
auck die Armen Mailands und andere Städte kainiitSeil ^
sehr gut rie Freigebigkeit und Leutseligkeit des gepriesM ^
nen Feldherr « . Luch bet seiner Anwesenheit in Wirsch
wurde er mit Unterstützungsgesuchen in Unzahl überschü !
tet , ermüdete aber nicht , durch meistens namhafte Beträge de
Nothleidendkn zu Hilfe zu kommen .

Gegen die Offiziere seiner Truppen bewies der Fell
marschall die unbegränzte Milde und namentlich gegen dckunt
Verwundeter , mit einer wahrhaft väterlichen AufmerkianWat -
keit . War einem verwundeten Offizier rine Badereise d

'befohlen , so konnte er sich ohne Umstände direkte an iiffchlü
wenden ^md war einer ausreichenden Geldunterstützunvern
sicher. So barh ihn ein verwundeter Offizier um eine Au »Sck <
Hilfe zur Badereise , und erklärte als er dieselbe erhalteSi »
hatte , daß sie wohl für ihn ausreiche , aber er möchte gmerko

'
auch seine Frau bet sich haben . Sogleich verdoppelte RlAckt
detzky das Geschenk , indem er mit den wärmsten Worten deisein ,
Veiwundeten den besten Erfolg wünschte . Ein andre
Offizier begab sich in dergleichen Angelegenheit , mit dckaber
zerschmetterten Fuße auf Krücken hinkend , ins Quartier de um
Feldherrn , der ihm an der Stiege b - gegnete . Er kaiKlci
dem Verwundeten über die Treppen hinunter entgegen ui>
erfüllte sogleich sein Verlangen mit dem Beisatze , warui beli
er sich denn die Müde gemacht habe , er hätte nur ei lisch
Billetchen schreiben sollen . sare

tion
- Feu

Obwol Radetzkp auf strenge Mannszucht im Fell
hielt , wol einsehend , daß in derselben die Grundursaif A . ,der innern Kraft eines HcereS liege .- so suchte , doch dt A,, ,Soldaten auf jede Weise Erleichterungen zu verschafft !
Im Sommer , wenn die heiße Sonne Italiens drück ?« ^ ^
auf den Gefilden lau , inspizirte er häufig und unerwaril
die Feldküchen um sich zu überzeuge » daß die Speisen am ^

'
gesund und zuträglich zubereitet wurden , er erließ dt ^ 5Wachposten im Feldlager die Ehrenbezeugungen und dt
GewrhrauSrufcn , damit die Mannschaft nicht bestand ! ^aus der schirmenden ' eltdeckt zu laufen hatte und ft ^täglich beschenkte er Soldaten mit Geld oder ließ gesundt ^Wein austheilen , um die ermüdeten und vor Hitze abg>
matteten Glieder zu stärken . ^lr

La
ni ,

Unermüdlich war die Sorgfalt , mit welcher Radtk ? ^
für die Kranken in den Sp -tälern bedacht war . Er besuch ^dieselben häufig und ließ sich nicht abhalten , alle Krankt » ^zimmrr zu durchwandern unv die Leitenden zu tröste»
auch gab er beträchtliche Summen an die Spualveru ^
tungen ab . welche zu guten Arzneimitteln , kräftigen b »l



- en und stärkenden Speisen angeweadet wurden . Dar -r -n

^ °tdarcn auch die Krankenanstalten in Italien Muster von
m vHeinlichfxji und zweckmäßigen Einrichtungen , und die

lerzte , welche mit Kenntniß und Fleiß ihre Posten ver¬
öden , konnten der vollsten Anerkennung sicher sein . Ra -
»etzky äußerte sich bei emer Gelegenheit gegen einen vrr -

-bothes '-kMen Arzt in folgender Weise : „Ich zähle die Aerzte , die

Felsvie Sie ihren Beruf mit Aufmerksamkeit erfüllen , unter

wachse verdienstvollsten Offiziere . Nur wenn man selbst schwer
steckt,

'rank war , so weiß man , wie trostreich ein verständiger
en mDoktor erscheint , der rugleich den Leid und die Seele zu
anntköeilen versteht . Nehmen Sit daher den vollsten Dank dev

priesMdherrn , dem Sie eine Anzahl der besten Soldaten
Wievmch Ihren Diensteifer gerettet haben . '

wschü !
^ ^ Seetten aus - rin ungarischen Kriege .

Der Ragoczy .
Fest Im Lager vor Ofen lagen die ungarischen Schaaren

gen kibui-t um die Stadt aer -' iht , welche von einer Unzahl von
.' rksanWaMtfeuern wie mit einem feurigen Kranze umgeben war »
ÜseavJn der Nähe der Festung sah es wohl ernst aus , Feuer -
an iiLchli

'rnv« starrten gegen die von einem Häuflein Helden
iützunvertneidigte Anhöhe un -> den an den Feuern gelagerten
,e AulSchaaren war lautes Gespräch versagt , so daß sie , die

rhalteStnmmeln im Munde , sich nur leise über den bald zu
: geriersalqenden Sturm unterhielten und mit unwillkührlicher
ie MAchtung von dem in der Festung befehlenden General und
iendeiseiner energischen Antwort aüfGörgey ' s Zuschrift sprachen,
andrr In dem Lager am jenseitigen Fuße des Blocksberges
it detaber gings lebhaft zu und buntes Gewühl drängte sich
tierdkum die ausflack rüden Feuer , deren Gluth die malerischen
r kaiKleidungen romantisch färbte
en ui> Während hier urstämmige CzikoS am Wachtfeuer das

lvarui beliebte GoNaschfleisch schmorten unv die alten melancho-

rr ei lischen Weisen Ungarns sangen , tanzten lnchtfüsslg- Hu¬
saren mit schmucken Dirnen den Czardas und andere Na -

tionaltänzc zum Klange einer Fidel , an einem zweiten
Feuer saßen durch blondes Haar kennbar Deutsche , groß -

,> . tentheils Glüd -r der Wiener Fegion . die jetzt bei der
o" ' Artillerie dienten . Neben ihnen vernahm man wohlgefpro -

chenks Französisch , es waren die Offiziere der polnischen

1 " Lanzenretter , und rundum ertönten die tausend diversen
Klänge des lagernden Heeres .

rua
^
i 2l„ einem mächtigeren Feuer aber saß in Mantel ge-

m-arl, Anzahl von Offizieren aller Waffengattungen ,
vorzüglich von den in der Näh - lagernden Honvedbatail -

p ^ lonS , wie di - mit rothen Schnüren verzierten braunen

A Attila ' s anzeigten , aber auch die netten blauen Waffen-
^ . rocke der Deutschen , Husarenpelz - u» v enge PolankaS
' d ^ waren zu sehen. Unter den schnurbärtigea Gesichtern zeich-

neten sich vor Allen zwei aus . Eines mit dem kleinen
^ wohlgeordneten Bärtchen war vaS eines Lieutenants der

Artillerie , welcher mit ungewöhnlicher Kenntniß seines

Faches nicht wenig Witz und Satyre verband und dieselben

nicht selten gegen die Kameraden und namentlich gegen

, . . .» den riefiqgebauten , bis zur Verwegenheit tapferen , aber

2 Höchst phlegmatischen Miklos spielen ließ . Dieser , seinen
weitabstehenden , schwarzen Schnurbart streichend, saß wohl
^onst g-müthlich am Feuer und belachte zuerst jeden auf

, »ei ihn adgedrückten Pfeil des Humors , am heutigen Tage
ader war es anders . Hatte seine kurzerfolgte Ernennung

zum Oberlleutenant ihn kitzlicher gestimmt , oder war ihm
seine bei St . TomaS vollbrachte Heldenthat mehr als
sonst im Gedächtnisse , wo er um viel gewettet hatte eine
Gerbennasc elegant adzuhauen und die Wette auch gewann ,
g - nug . er laß finstersehend und lautlos am Feuer und
maß den Artillerieoffizier mit unheilschwangern Blicken .
Dieser , noch aufgestachelt durch die üble Laune des Kame¬
raden , mochte wohl weiter als gewöhnlich mit seinen
Scherzen gehen ; plötzlich sprang MikloS wuthentbrannt
auf , ergriff ihn bei der Brust und forderte ihm zum
Kampfe mit dem krummen Magparensabel . Umsonst war
das JnSmittellcgen der Kameraden , der Aufgebrachte
bestand auf seiner Forderung und di- Kämpfer begaben
sich , von einigen Offizieren begleitet , auf eine nabegele¬
gene Wiese , wo die Säbel gezogen wurden und der Zwei¬
kampf im Mondlichte begann . Noch waren ad -r kaum die
ersten Streiche gefallen , als man eilige Schritte dem

Wahlplatze nahen hörte und vier Zigeuner erblickte , die
im eiligen Laufe herankamen . Es waren Musikanten , aber
von der erbärmlichsten Sorte , denn die zersprungenen
Geigen waren mit Papier verklebt und daS Hackbret
zählte nicht zwei Oktaven . Sie hatten bei einem SolLaten -

tanze gespielt , gestohlen und waren eben geprügelt wor¬
den , deff-n ungeachtet pflanzten sie sich in die Nähe der

Offiziere hin und begannen den Nakoczymarsch. Wie Zau¬
ber wirkten die M ' lancholischen gezogenen Töne des unga¬
rischen Nrtionalliedes auf die Kämpfer .

Sie hielten die gezückten Säbel einige Augenblicke
still an einander , dann aber wurden dieselben weggewor¬
fen und die erst noch nach Blut Durstenden , stürzten sich
versöhnt in die Arme . Jubelnd eilten die Kameraden
herbei und führten die besänftigten Gegner zum fröhlichen
Gelage , nrchvem mehrere Silberstücke die armen Zigeu¬
ner beglückt hatten , deren unscheinbare Jnstr . . mente solch
einen Zauber auf die Krieger auögeübt .

G ö r g e y.
Arthur Görgey , einer der jüngeren Söbne einer

ungarischen Adelsfamilie , betrat zeitlich die militärische
Laufbahn und wurde Lieutenant in einem Hnlarenregi -

mcnte . Er war mit tüchtigen militärischen Kenntnissen
ausgestattek , soll aber , nach der Aussage seiner Kamera¬
den , wenig verträglicher Natur gewesen sein . Dadurch und
weil er , auf seine Gage beschrankt , den Aufwand der

mehr bemittelten Offiziere nicht mitzumachen »m Stande
war , zog er sich von deren Umgang zurück und beschäftigte
sich mit der Pferdrdreffur , indem er Rcmonten ankaufte ,
zuritt und sodann wieder verkauft ^ , ans welche Weise er

seinen gedrückten Finanzverbältnissen zu Hülfe kam . lieber »

drüßig verließ er Len Militärdienst unv beschäftigte sich
in Prag mit politechnischen Studien , namentlich mit der

Chemie . Seine College » schildern ihn als einen starren ,
wenig zugänglichen Charakter von - ungemeinem Stolze .
Rur ein Beispiel mag genügen , den später hervorleuchten¬
den Revolutionscharakter zu zeichnen.

An einem sehr kalten Wintcrtage waren mehre Stu¬

denten mit Gorgey zusammen , und eS kam die Rede auf

die herrschende rauhe Witterung . Gorge - aber erklärte ,
daß sie Wohl

' erträglich sei , und auf einige Widerreden

sprach rr kurz : »Nun , so werde ich heute auf der Texrass«

schlafen. „Das Gespräch kam auf andere Gegenstände , aber

als die Ruhestunde herannahte , nahm er sein« Mrntel
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